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         Die Reihe Pop Sisters umfasst vier Bücher:

         Band 1 – Kiana

         Band 2 – Viola

         Band 3 – Samantha (erscheint 2027)
         

         Band 4 – Lin (erscheint 2027)
         

      
   
      
         Zakiya Ajmi, geboren 1992, ist eine dänische Kinder- und Jugendbuchautorin. Sie ist Absolventin
            der Schriftstellerschule für Kinderliteratur in Kopenhagen und ihr Debütroman »Vulkano«
            erschien im Frühjahr 2020. Zuvor war sie für Kinderradiosendungen beim dänischen öffentlich-rechtlichen
            Rundfunk tätig.
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            Magst du Tee, Magnus?
            

         

         Unsere Klingel macht so ein lautes, knackendes Geräusch. Ganz egal, wie lange man
            darauf gewartet hat, man erschreckt sich. Zum Beispiel: Man sitzt seit zwei Stunden
            auf dem Bett und starrt auf die Uhr. Sonst nichts. Und trotzdem zuckt man zusammen,
            wenn endlich jemand klingelt. Das Geräusch ist so laut und durchdringend, dass es
            bis in die Knochen fährt. Fast wie ein Stromschlag.
         

         Mit einem Ruck springe ich auf. Ich will aufmachen! Ich weiß nämlich, wer unten ist.
            Ich strecke den Kopf aus dem Küchenfenster. Da steht Magnus mit seinem gelben Regenschirm
            und schaut auf sein Handy. Das Display beleuchtet sein Gesicht.
         

         Seine Wangen sind rot von der kalten, feuchten Luft. Er hat volle, sanfte Lippen.
            Seine dunkelblonden Locken ringeln sich unter der Kapuze. Inzwischen sind sie ziemlich
            lang. Jedes Mal, wenn ich seine Haare sehe, kribbelt es mir in den Fingern. Wie sie
            sich wohl anfühlen? Auf dem Rücken trägt er seine Gitarrentasche. Plötzlich schaut
            er auf. Er lächelt und winkt mir zu.
         

         Schnell drücke ich auf den Knopf, um die Haustür zu öffnen. Die Tür zur Wohnung lehne
            ich an. Dann gehe ich in die Küche und warte. Es soll so aussehen, als hätte ich hier
            etwas zu tun. Ich gieße Wasser in den Kocher. Dann kann ich ihn gleich fragen, ob
            er Tee will. Vielleicht sagt er Ja!
         

         Alex öffnet seine Zimmertür, und ein Gestank nach Schweiß, Pups und leeren Pizzakartons
            strömt auf den Flur. Alex reibt sich die Augen. Sie sind dunkelbraun, fast schwarz,
            so wie meine. Die Leute sagen, wir sehen einander ähnlich. Wir haben dieselben festen,
            kleinen Locken und dieselbe dunkle Haut. Aber ansonsten ähneln wir uns kein bisschen.
            Alex sieht schludrig aus, trägt immer viel zu große, verwaschene T‑Shirts und löchrige
            Jeans, die ihm in den Kniekehlen hängen.
         

         »Hat’s geklingelt?«, fragt er.

         »Ich habe ihn schon reingelassen«, sage ich.

         Alex seufzt müde. »Hast du was zu ihm gesagt?«

         Ich schüttle den Kopf. »Nein, echt nicht! Kein Wort.«

         Alex schiebt mich zur Seite, damit er selbst an der Tür steht, wenn Magnus hochkommt.

         Magnus nimmt die Kapuze ab und schüttelt sich den Regen aus den Locken. Er klopft
            Alex auf die Schulter und lächelt mir zu. »Hallo, Kiana«, sagt er.
         

         Hallo, Kiana. Das Wasser kocht. Im Wasserkocher dampft und brodelt es. Auch mir wird heiß. Besonders
            meine Wangen. Ich gucke zu Boden, auf meine löchrigen Socken.
         

         »Wasser«, stammle ich.

         Magnus lacht verwirrt. »Was?«

         Ich lache ebenfalls. Ich kann nicht anders, wenn Magnus in unserem Flur steht und
            auf den Fußabtreter tropft. Mit seinem schiefen Grinsen und den Katzenaugen. »Also,
            es ist warm. Richtig heiß. Also, es kocht. Das Wasser«, stottere ich.
         

         »Einfach ignorieren«, murmelt Alex und zieht Magnus in sein stinkendes Zimmer.

         »Ich wollte sagen, dass ich Wasser gekocht habe. Kann man Tee draus machen. Magst
            du Tee, Magnus?«, rufe ich. Aber ich rufe gegen eine geschlossene Tür. Dahinter lachen
            die beiden. Über mich? Wahrscheinlich nicht. Alex tut meistens so, als gäbe es mich
            gar nicht.
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         Ich schütte das kochende Wasser in den Ausguss. Warm und weich steigt mir der Dampf
            ins Gesicht. Er schwebt aus dem Fenster. Eine kleine, weiße Wolke, die mit dem dunkelgrauen
            Himmel verschmilzt. Vielleicht hätte Magnus Ja gesagt, wenn ich es nicht vermasselt
            hätte. Wenn ich einen geraden Satz rausgebracht hätte. Vielleicht würden wir jetzt
            am Esstisch sitzen und Tee trinken. Magnus und ich. Wir würden uns unterhalten. Obwohl
            Alex das nicht will. Stattdessen sitze ich hier allein und höre die Musik, durch die
            geschlossene Tür.
         

         [image: Illustration einer Tasse mit einem Teebeutel, aus der Dampf aufsteigt.]
         Magnus und Alex haben eine Band. Wenn Magnus kommt, will er Alex besuchen. Aber in
            meinen Träumen klingelt er, um mich zu sehen.
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            Mann, Kiana, es reicht!
            

         

         Habe ich schon von seinen Locken erzählt? Also von Magnus’ Locken. Sie sind dunkelblond
            und lang. Und weich. Unendlich weich … vermute ich. Alles an ihm ist weich und süß.
            Wenn er lacht, klingt das wie Kakao. Hört sich verrückt an, ich weiß. Aber sein Lachen
            klingt wirklich wie ein gluckernder Bach. Nur süßer. Also wie ein Bach aus Kakao.
            Ich könnte ewig vor der geschlossenen Tür sitzen und auf dieses Geräusch lauschen.
            Und durchs Schlüsselloch linsen. Sehen, wie Magnus seine langen, schmalen Finger auf
            dem Gitarrenhals bewegt. Ich habe die ganze Nacht wach gelegen und mir vorgestellt,
            wie es sich wohl anfühlt, meine Finger mit seinen zu verschränken.
         

         [image: Illustration einer weißen und einer schwarzen Hand. Links verschränken sie die Finger ineinander. Rechts bewegen sich die Hände auseinander und dazwischen steht „STOPP“.]
         »Mann, Kiana, es reicht!« Genervt schiebt Lin meine Hand weg.

         »Was ist denn das Problem? Ich halte doch nur deine Hand«, sage ich. »Ist es vielleicht
            verboten, die Hand seiner besten Freundin zu halten?«
         

         Lin schüttelt müde den Kopf und lässt den Blick über den Schulhof schweifen. Die anderen
            Mädchen aus unserer Klasse sitzen alle auf einer Bank. Auf dem Tisch davor thront
            Samantha. Die Königin. Samantha ist hübsch. Wie ein Model. Sie ist fast einen Kopf
            größer als wir anderen, und sie schminkt sich schon. Jeden Tag. Ich glaube, Lin würde
            auch gern auf der Bank sitzen. Aber sie hängt mit mir rum. Wir sind seit der Vorschule
            beste Freundinnen und werden es auf ewig sein. In guten wie in schlechten Zeiten.
            Bei mir sind gerade schlechte Zeiten.
         

         »Eines schönen Tages wirst du es verstehen«, sage ich. »Wenn du es selbst erlebt hast.«

         »Was?«, fragt Lin.

         Wie im Theater hebe ich die Arme. »Die Liebe!«

         Lin zieht die Augenbrauen hoch. »Weißt du was, Kiana? Du bist nicht auszuhalten. Wieso
            redest du nicht endlich mit ihm und fragst ihn, ob er dich auch mag? Dann passiert
            wenigstens mal was.«
         

         Ich rolle mit den Augen und schlage mir gegen die Stirn. »Echt? Das ist also alles?
            Ich muss ihn einfach nur fragen? Warum bin ich darauf nicht selbst gekommen? Danke,
            Lin! Danke für deinen fantastischen Ratschlag! Ich spreche einfach mit ihm … Toll!
            Es gibt da nur ein Problem: Das geht nicht. Jedes Mal, wenn er in meiner Nähe ist,
            wird mein Hirn zu Brei. Alle Wörter kommen verkehrt aus meinem Mund. Ein einziger
            Wortsalat …«
         

         [image: Illustration eines Gehirns, durch das das Wort „Wortsalat“ hindurchgeschoben wird. Auf der anderen Seite sind die Buchstaben durcheinandergeraten.]
         »Chill mal.
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